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Schweitzers
Ethikbegriff umfasst
alles Lebendige –
hier: Flora und Fauna
in Lambarene.

Schweitzer betrachtete den technischen Fortschritt und die Kultur -

entwicklung Anfang des 20. Jahrhunderts mit tiefer Sorge. Neben dem

ungeheuren Zuwachs an Wissen und Können musste er feststellen, dass

der moderne Mensch ethisch-geistig immer mehr verkümmert. In allen

Bereichen sah Schweitzer die Gefahr zunehmender Unmenschlichkeit

aufziehen. Er erkannte, dass die Zukunft der Menschheit davon abhängt,

ob es gelingt, ein tragfähiges Fundament der Ethik zu finden, das alle

weltanschaulich-religiösen und kulturellen Unterschiede der Völker über-

brückt. Dieses Fundament entdeckte er in der „Ehrfurcht vor dem Leben“

– eine neue Humanitätsgesinnung, die sich für alles Leben dieser Erde

verantwortlich weiß. 

Wie aber lässt sich dieser Gedanke begründen? – Das ethische Denken

geht von der „unmittelbarsten und umfassendsten Bewusstseins tat sache“

aus: „Ich bin Leben, das leben will, inmitten von Leben, das leben will.“

Wer über diese Tatsache tiefer nachdenkt, erkennt seine Verbundenheit

mit allem Leben, ja mit dem Sein im Ganzen, dessen Teil er ist. Die Wahr -

haftigkeit gegen sich selbst und seine Mitwelt nötigt einen, daraus die

entsprechende Konsequenz zu ziehen: „Ethik besteht also darin, daß ich

die Nötigung erlebe, allem Willen zum Leben die gleiche Ehrfurcht vor

dem Leben entgegenzubringen wie dem eigenen. Damit ist das denknot-

wendige Grundprinzip des Sittlichen gegeben. Gut ist, Leben erhalten

und Leben fördern, böse ist, Leben vernichten und Leben hemmen.“

Mitte der 70-er Jahre entsprachen auch diese Spitalgebäude nicht

mehr den Anforderungen. Nur ein Neubau konnte das Werk retten. 

Er wurde im Jahre 1981 eingeweiht und beherbergt das heutige

Albert-Schweitzer-Spital. Das ehemalige Krankenhaus Albert

Schweitzers wurde in den vergangenen Jahren restauriert und hält

als Museum das Andenken an seinen Gründer wach.

Trägerin des Albert-Schweitzer-Spitals ist heute eine Internationale

Stiftung, die neben den Eigeneinnahmen aus dem Spitalbetrieb vom

Staat Gabun und nationalen Hilfsvereinen finanziert wird.

Das heutige Albert-Schweitzer-Spital in Lambarene ist vor allem 

in zwei Aspekten von Bedeutung. Zum einen zeigt es auf, wie aus der

Kraft eines einzelnen Menschen heraus ein Hilfsprojekt gegen herr-

schende Einstellungen und Vorurteile verwirklicht werden kann und

für künftige Generationen Bestand hat. Zum anderen zeigt es im 

heutigen Afrika und angesichts der Problematik von Verelendung und

Aids Wege aus diesen scheinbaren Sackgassen auf. Beispiele hierfür

sind die im afrikanischen Vergleich wesentlich niedrigere Übertra-

gungsrate von HIV und Malaria auf Neugeborene. Es bedarf der uner-

müdlichen Hilfe und des Engagements vieler Menschen in allen Teilen

der Welt. 

Das Albert-Schweitzer-Spital heute

Mit acht Ärzten und etwa 60 medizinischen Mit arbeitern leistet das Spital heute einen wesent -
lichen Beitrag zum Gesundheitswesen in ganz Gabun. Im Jahr 2006 wurden etwa 5.200 Patienten
stationär behandelt – etwa 1.540 Operationen wurden vorgenommen. In diesem Jahr kamen 
760 Kinder in der Klinik zur Welt. Die Ambulanz verzeichnete über 23.500 Untersuchungen und
Behandlungen, zum Beispiel in der Zahn- und der Kinderklinik. Ein weiterer Schwerpunkt sind
Impfungen, besonders bei Kindern: 2006 waren es 10.250. Das von Schweitzer gegründete
Lepradorf beherbergt heute noch etwa 30 Patienten. Tests und Behandlung von tropischen
Infektionskrankheiten und Aids sind von besonderer Bedeutung.

Albert Schweitzer: 
Ethiker für alle Kreatur 
«Erlebt der Mensch seine 
Ver bundenheit mit allen Wesen, 
so entspringt daraus die Nötigung 
zu einem ins Uferlose gehenden Dienen.» 

Mitarbeiter des
Forschungslabors
des heutigen Spitals
in Lambarene.
Rechts: Blick in das
2006 eröffnete
Forschungslabor.
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Albert Schweitzer: 
Theologe und Prediger
«Alles Große in der Welt muß 
geglaubt werden, ehe es 
geschieht, und der Glaube ist 
die Kraft, die es herbeizieht.» 

Albert Schweitzer studierte nicht nur Philosophie und evangelische

Theologie, sondern wurde auch in beiden Fächern an der Straßburger

Universität promoviert. So setzte er sich in seiner philosophischen

Doktorarbeit mit der Religionsphilosophie Immanuel Kants auseinander,

während seine theologische Dissertation Jesu letztem Mahl und der

Abendmahlsfeier im Urchristentum galt.

Dass Schweitzer die akademische Lehrerlaubnis auf dem Gebiet der

Theologie und nicht der Philosophie erwarb, hing damit zusammen, dass

ihm das Predigen ein „inneres Bedürfnis“ war. Die damalige philosophi-

sche Fakultät in Straßburg hätte nämlich einen Privatdozenten der

Philosophie nicht gerne als Prediger gesehen. Von Dezember 1899 an

predigte Schweitzer als Vikar in der Kirche St. Nicolai in Straßburg.

Seine noch heute lesenswerten Predigten zeichnen sich durch verständ-

liche Sprache, Bilderreichtum und klare Gedankengänge aus. Es werden

grundsätzliche Fragen des Lebens und Glaubens thematisiert – und dies

in einem Geist der Wahrhaftigkeit und der Freiheit.

Von demselben Geist sind auch Schweitzers theologische Arbeiten 

über Jesus von Nazareth und den Apostel Paulus bestimmt. So kann er

unumwunden zugeben, dass die von Jesus und den ersten Christen

gehegte Naherwartung des Reiches Gottes sich nicht erfüllt habe.

Worauf es für Schweitzer ankommt, ist die Willensgemeinschaft mit

Jesus, die Hingabe an die „Religion der Liebe“.

Links: Die große
Glocke im Spital in
Lambarene. Rechts:
Albert Schweitzer in
seiner Zeit als Vikar
in Straßburg 

Wie weit die miterlebende und helfende Anteilnahme an anderem

Leben zu gehen hat, muss jeder selbst entscheiden. Sie führt zu einer

„ins Grenzenlose erweiterten Verantwortung gegen alles, was lebt.“

Wie sich diese unbegrenzte Verantwortung im Handeln konkretisiert?

– Dazu einige von Schweitzers zahlreichen Beispielen: „Er (der

Mensch) reißt kein Blatt vom Baume ab, bricht keine Blume und hat

acht, daß er kein Insekt zertritt … Geht er nach dem Regen auf der

Straße und erblickt den Regen wurm, der sich darauf verirrt hat, so

bedenkt er, daß er in der Sonne vertrocknen muß, wenn er nicht

rechtzeitig auf Erde kommt, in der er sich verkriechen kann, und

befördert ihn von dem todbringenden Steinigen hinunter ins Gras.“

Allerdings gerät der Mensch immer wieder in den Konflikt, Leben

schädigen oder vernichten zu müssen, um das eigene oder anderes

Leben zu erhalten. Trotzdem hält Schweitzer an der grundsätzlichen

Gleichwertigkeit aller Lebewesen und Lebensformen unerschütterlich

fest: „Dem wahrhaft ethischen Menschen ist alles Leben heilig, auch

das, das uns vom Menschenstandpunkt aus als tieferstehend vor-

kommt. Unterschiede macht er nur von Fall zu Fall und unter dem

Zwange der Notwendigkeit, wenn er nämlich in die Lage kommt, ent-

scheiden zu müssen, welches Leben er zur Erhaltung des anderen zu

opfern hat. Bei diesem Entscheiden ist er sich bewußt, subjektiv und

willkürlich zu verfahren und die Verantwortung für das geopferte

Leben zu tragen zu haben.“

Wie viele Lebewesen werden aus Gedan ken  losigkeit, Bequemlichkeit

oder gar zum sportlichen Vergnügen unnötig geschädigt oder getötet.

Wie viel Schädigung anderen Lebens, wie viel Schmerz und Leid könnte

vermieden werden, wenn jeder Einzelne im Alltag die Notwendigkeit

seines Tuns vor seinem Gewissen prüfen würde! 

„Allen tut uns Selbstbesinnung not, die uns aus dem Dahinleben

erwachen läßt. In den alten Verhältnissen müssen wir neue Menschen

werden, um neue Zustände schaffen zu können.“

Pflanzungen auf
dem heutigen
Spitalgelände 
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Albert Schweitzer
bei der Rundfunk -
ansprache in Oslo.
Rechts: Helene und
Albert Schweitzer in
Oslo 1954

Albert Schweitzer: 
Musiker und Organist
«Das größte an dieser urleben  -
digen, wunderbar plastischen, 
einzigartig formvollendeten 
Kunst ist der Geist, der von ihr ausgeht.»

So charakterisierte Schweitzer die Musik J. S. Bachs, der für ihn der

„Größte unter den Großen“ war. Es überrascht nicht, dass Schweitzers

musikalische Leidenschaft vor allem der Bachschen Musik galt. Wie kam

es dazu? Schweitzers musikalische Begabung zeigte sich schon sehr früh:

Mit fünf erhielt er bereits Klavierunterricht, mit acht Jahren be gann 

er Orgel zu spielen. Schon als Neunjähriger durfte er den Orga nisten 

im Gottesdienst vertreten. Zur Meisterschaft auf der Orgel brachte es

Schweitzer vor allem unter der Anleitung der Organisten brüder Eugen

und Ernst Münch und später durch den berühmten Pariser Orgel vir  -

tuosen Charles Marie Widor. Sie waren es auch, die seine Begeisterung

für die Musik Bachs weckten. 

Dabei entdeckte er Bach als „Dichter und Maler in Musik“. In seinen um -

fangreichen Büchern über die Musik Bachs arbeitete er heraus, wie Bach

„das Gefühlsmäßige wie das Bildliche“, das in den Worten der zu grunde

liegenden Texte zum Ausdruck kommt, „mit größtmöglicher Lebendigkeit

und Deutlichkeit in dem Material der Töne“ wiedergibt. Auf seinen Kon -

zertreisen lernte Schweitzer viele Orgeln kennen und kam dabei zur Ein -

sicht, dass die moderne Fabrikorgel in klanglicher Hinsicht eher einen

Rückschritt bedeutete. Eingehend studierte er von nun an zusätzlich

den Orgelbau und wurde ein allseits geachteter Orgelbauexperte. Die

Orgel war für ihn das vollkommene Instrument, das „etwas von der Art

des Ewigen an sich hat“. Vielerorts wurde er als Gutachter alter Orgeln

angefordert. Es gelang ihm, gar manche vor dem Abriss zu bewahren.

Albert Schweitzer: 
Mahner für den Frieden
«Nur das Denken, in dem die 
Ge sinnung der Ehrfurcht vor dem 
Leben zur Macht kommt, ist 
fähig, die Zeit des Friedens in unserer
Welt anbrechen zu lassen.»

Das Wettrüsten der Atommächte in den fünfziger Jahren und die zahlrei-

chen atomaren Versuchsexplosionen ließen Schweitzer in seinem letzten

Lebensjahrzehnt nicht ruhen, sich vielfältig öffentlich für Abrüstung und

Frieden einzusetzen. Nach anfänglicher Zurückhaltung nutzte er vor allem

seine Nobel preis rede 1954, um die Welt vor der Atomgefahr zu warnen.

Es folgte noch im gleichen Jahr sein „Appell an die Menschheit“ über Radio

Oslo. In weiteren Rundfunk-Appellen erhob er seine Stimme. Nicht leiden-

schaftliche Anti-Kriegspropaganda, sondern die Stimme der Ver nunft

brachte er zu Gehör. Dabei ging es ihm um Aufklärung über die weitrei-

chende Schädigung allen Lebens durch die freigesetzte Radio aktivität

und um eine Warnung vor den weltumspannenden Folgen eines möglichen

Atomkriegs. Zudem wandte er sich mit Friedensappellen an den amerika-

nischen Prä sidenten Eisenhower und 1963 an die Regie rung Kennedy, als

die Gefahr eines Atomkrieges in greifbare Nähe rück te. Schweitzer durfte

noch im gleichen Jahr als inzwischen 88-Jähriger erleben, dass die Atom -

mächte ein Kernwaffenversuchsverbot in der Atmosphäre beschlossen. 

Schweitzers Friedensbotschaft ist, dass wir „den Krieg aus einem 

ethischen Grund verwerfen, nämlich weil er uns der Unmenschlichkeit

schuldig werden läßt“. Seine Forderung lautet daher: „Das Ziel, auf 

das von jetzt bis in alle Zukunft der Blick gerichtet sein muß, ist, daß

völkerentzweiende Fragen nicht mehr durch Kriege entschieden werden

können. Die Entscheidung muß friedlich gefunden werden.“

Albert Schweitzers
Bearbeitung einer
Passage aus einem
Orgelwerk Johann
Sebastian Bachs
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Wie uns die Ehrfurchtsethik bewegt Was mit Schweitzer begann 
«Die Ehrfurcht vor dem Leben gebietet uns, den hilfsbedürf -
tigen Völkern in aller Welt Hilfe zu bringen. Den Kampf gegen 
die Krank heiten, von denen diese Völker bedrängt sind, hat 
man fast überall zu spät begonnen. Letzten Endes ist alles, 
was wir den Völkern der früheren Kolonien Gutes erweisen,
nicht Wohltat, sondern es ist unsere Sühne für das Leid, 
was wir Weißen von dem Tage an über sie gebracht haben, da
unsere Schiffe den Weg zu ihren Gestaden fanden. Es muß
dahin kommen, daß Weiß und Farbig sich in ethischem Geist
begegnen. Dann erst wird eine echte Verständigung möglich
sein. An der Schaffung dieses Geistes zu arbeiten, heißt
zukunftsreiche Politik treiben.»

Albert Schweitzer 

1964

Das obige Zitat stammt
aus „Mein Wort an die
Menschen“ – Schweitzers
Vermächtnis für die
Nachwelt. Schweitzers
Lambarene-Spital bot
schon zu Beginn des 
20. Jahrhunderts ein
Entwicklungshilfekonzept,
das auf kulturübergrei-
fender Solidarität und
nachhaltiger Hilfeleistung
beruht. Gegenüber einem
ausbeuterischen Kolonia -
lismus versteht es sich als
ein Beitrag zur Wieder -
gutmachung und als
zukunftsweisende
Alternative. 

Unser Schicksal hängt
nach Schweitzer ent-
scheidend davon ab, in -
wieweit die Gesinnung der
Ehrfurcht vor dem Leben
im helfenden Dienst jedes
Einzelnen am anderen
menschlichen und nicht-
menschlichen Leben zum
Tragen kommt. Dabei sind
es nicht unbedingt die 
großen, öffentlichkeits-
wirksamen Taten, auf die
es für Schweitzer an -
kommt. Jegliches Bemü -
hen, das dazu beiträgt,
Not und Leid zu lindern
bzw. Frieden und Freude
zu mehren, ist bedeut-
sam; und sei es auch noch
so unscheinbar.

«Tatsächlich ist die Ethik, die nur mit dem Verhalten zum Neben-
menschen beschäftigt ist, unvollständig. Vollständig ist nur die,
die alles Leben als ein Geheimnis empfindet und durch diese
Ehrfurcht vor dem Leben zur Überzeugung kommt, daß der
Mensch in seinem Verhalten gegen die Nebenmenschen und alle
Kreatur sich durch Anteilnahme und Gütigkeit leiten lassen muß.
Diese auch die Gütigkeit gegen die Geschöpfe in sich tragende
Ethik ist nicht nur vollständiger als die bisherige, sondern auch
tiefer und stärker als sie. Sie erst ist fähig, die Men schen und
die Völker zu einer wirklich ethischen Kultur gelangen zu lassen,
durch die das große Problem der Menschheit, aus der bisherigen
Friedlosigkeit zum Frieden zu gelangen, erst lösbar wird.»

Albert Schweitzer 

1965

damals heute
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Wie wir unsere Welt menschlicher
gestalten können 

«Die Tatsachen rufen uns zur Besinnung, wie die Bewegungen 
des kenternden Fahrzeuges die Mannschaft auf Deck und in die
Segel jagen … Mit dem Mute der Verzweiflung müssen wir uns
zu ihm zwingen. Alle miteinander wieder den geistigen Fort -
schritt des Menschen und der Menschheit wollen und wieder auf
ihn hoffen: dies ist das Herum werfen des Steuers, das uns
gelingen muß, wenn unser Fahrzeug im letzten Augenblick noch
vor den Wind gebracht werden soll. Fähig zu dieser Leistung
werden wir nur in denkender Ehrfurcht vor dem Leben. Fängt
Ehrfurcht vor dem Leben an, irgendwo im Denken und an der
Gesinnung zu arbeiten, dann ist das Wunder möglich.»

Albert Schweitzer 

1923

Ein Platz für Albert Schweitzer 
Das Deutsche Albert-Schweitzer-Zentrum 

Der Mensch Albert Schweitzer, seine vielfältigen Leistungen als Arzt, Philosoph,

Theologe, Musiker und Friedensmahner, sein Werk als Bau meister seines 1913

gegründeten Spitals in Lambarene, das als Symbol für Schweitzers Denken und

Handeln steht, wird im DEUTSCHEN ALBERT-SCHWEITZER-ZENTRUM (DASZ)

anschaulich dokumentiert.

Albert Schweitzers geistiges Erbe, die große Leitidee der praktisch zu bewäh-

renden Humanität, kann so vielen Menschen nahegebracht werden: Es regt an

zum Nachdenken über das eigene Verhältnis zur Welt und zum Leben und moti-

viert zu verantwortungsbewusstem Handeln. Schweitzers Ethik der Ehrfurcht

vor dem Leben ist dabei der entscheidende Bezugspunkt – sein Grundanliegen,

verbindliche Lebens orientierungen aus eigenem Nachdenken zu gewinnen in

Verant wortung gegenüber allen Lebewesen, bleibt hier als zentrale Botschaft

lebendig.

Das DASZ beherbergt

• ein Archiv mit einer umfassenden chronologischen Dokumentation zu 

Albert Schweitzers Leben und Werk – es ist zu Erkundungs- und Forschungs -

zwecken jedem zugänglich;

• eine Bibliothek mit über 3.700 Büchern in ca. 20 verschiedenen Sprachen. 

Sie bietet die vollständigen veröffentlichten Schriften Schweitzers und eine 

Vielzahl von Veröffentlichungen über ihn;

• ein kleines Museum als Dauerausstellung zum Lebensweg Albert Schweitzers

und insbesondere auch über dessen Wirken als Arzt in Äquatorialafrika. 

Fachkundige Führungen können vereinbart werden.

Wir stehen heute vor
gewaltigen Herausfor -
derungen: Ob Klima -
wandel oder Kluft zwi-
schen Arm und Reich, ob
die Zerstörung natür-
licher Lebensgrundlagen,
Kriege oder Aids. Wir 
sitzen – global betrach-
tet – alle in einem Boot.
In solcher Weltlage kann
nur eine Ethik weiterhel-
fen, die mit der Grenzen -
losigkeit unserer Verant -
wortung Ernst macht; 
die unser Gewissen 
dafür schärft, dass wir
unseren Mitmenschen
und der Natur unendlich
viel schuldig sind.

morgen



Wolfsgangstraße 109 · 60322 Frankfurt am Main

Tel. +49 (0)69-28 49 51 · Fax +49 (0)69-29 78 525

Mail: albert-schweitzer-zentrum@t-online.de

Neben der Dokumentation von Schweitzers Leben und Werk dient das
Zentrum der ethischen Bildung mit Veranstaltungen, Vorträgen, der
Publikation und dem Vertrieb von Unter  richtsmaterialien und Medien. 
Dies alles bietet die Grundlage für inten si ve Auseinandersetzung mit 
Albert Schweitzers ethisch-geistigem Erbe vor dem Hintergrund aktu eller
gesellschaftlicher Probleme und Lebensfragen. Darüber hinaus fördert 
die STIFTUNG DEUTSCHES ALBERT-SCHWEITZER-ZENTRUM die
Verbreitung des geistigen Werks Schweitzers und die Arbeit des Zentrums.

Ein am DASZ tätiger Arbeitskreis Wissenschaft widmet sich der wissen-
schaftlichen Aufarbeitung und Erforschung des vielschichtigen geistigen
Werks Schweitzers.

Das DASZ ruft Albert Schweitzer als beispielgebenden Praktiker der
Humanität und als kritischen Denker ins heutige Bewusstsein. Es zeigt
Schweitzers Bedeu tung auf, der mit seinen Beiträgen zur Verantwortung
für die Natur wie zur Frage nach einem tiefverwurzelten Frieden unter 

den Menschen als Vorreiter der ethischen Gegenwarts diskussion gelten 
muss. Träger des DASZ ist der DEUTSCHE HILFSVEREIN FÜR DAS
ALBERT-SCHWEITZER-SPITAL IN LAMBARENE e. V. mit Sitz in 
Frankfurt am Main. Dieser Hilfsverein gehört seit seiner Gründung 1963 
zu den drei größten Geldgebern für das Spital in Lambarene. An der
Gestaltung des Schweitzer-Spitals ist der Deutsche Hilfs verein nicht 
nur finanziell, sondern auch durch eigene Projekte (u. a. medizinisches 
Forschungs labor, Grundschule) maßgeblich beteiligt. 
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